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Berlin,  12 . Noo. (W.T.B .) Ein Aufruf der Volks-
»ustragten kündigt an, die Regierung setze sich die Aufgabe,
E sozialistische Programm zu verwirklichen und verkündige
^Gesetzeskraft: ' ' • -

Aufhebung des Belagerungszustandes, sowie aller Be-
iLnkungen des Vereins- und Versammlungsrechtesauch für
-amte und Staatsarbeiter , Aufhebung der Zensur, freie
rnnmgsautzerung, Freiheit 'der Religionsübung, politische
mestie, Aushebung des Gesetzes über den vaterländischen
ilfsdienst, Aufhebung der Gesindeordnungen, sowie der Aus«
ihmegesehe gegen Landarbeiter und die Wiedereinsetzung
i Arbeiterschutzoestrebungen. Spätestens zu Neujahr soll der
Mündige Marimalarbeitstag in Kraft treten.

Tie Regierung kündigt ferner ans: Fürsorge Kr aus-
chende Arbeitsgelegenheit. Unterstützung von Erwerbslosen,
chöhung der Versicherungspflicht bei der Krankenversicherung,
Impfung der Wohnungsnot,, .Sicherung geregelter Volks-
mhrung, die Aufrechterhaltung .geordneter Produktion,
hutz des Eigentums gegen die Angriffe Privater . Alle
[fenlltdvcn Wahlen sollen nach dem gleichen, geheimen, di-
!ten und allgemeinen Wahlrecht nach dem Proportional¬
stem für alle mindestens 20 Jahre alten männlichen und
»blichen Personen erfolgen, auch Kr die konstituierende Wer-
mnlung, über die nähere Bestimmung erfolgt.

ßjttftitufeMrttf de» IttftW««»*.
Das Pro,ramm vss » erli «»r Arbstt «»-

mm*  GolbotemroteO.
Berlin.  11 . Noo. (WlT .Bch Bm Zirkus Busch fand

itc nachmittag eine Versammlung des Berliner Arbeiter»
dSoldatenrats statt, nachdem am Vormittag die Soldaten
den Kasernen und Lazaretten und die Arbeiter in ihren
trieben zusammengetreten waren, um ihre Pertreter zu
-ier Versammlung zu wählen. Nach'Wahl des Präsidiums
tlünbete Ebert unter stürmischem Beifall , daß der Bruder«
M innerhalb der sozialdemokratischen Parteien begraben
>ide. Nach weiteren Reden von Haase über die Notwendig«
1!l einer Einigung, von Liebknecht, Hauptmann von Beer¬
be. Müller usw. wurde beschlossen, in den Arbeiter- und
ldetenrat, der bis zum Zusammentritt sämtlicher Arbeiter-

Soldatenräte Deutschlands die Führung der Geschäfte
rehmen soll, folgende Vertreter der unabhängigen So¬

listen zu wählen: Barth , Müller, Eckhardt. Wegmann,
lendorf und Ledebour, und von her sozialdemokratischen
-lei: Heller, Guhlich, Rusch, Bügel, Hiob. Als Vertreter
; Soldaten wurden gewählt : Molkenbuhr, Beer-

Gerhardt . Hertel, .Lauppert , Haase Balz, Bethusch.
>mann Köhler, Dortner , Echtmann, Wimpel. Die Eini-

dcr beiden Parteien war im wesentlichen aus die Sol-
näte zurückzuführen, die stürmisch die Einigung der beiden

Bleien verlangten. Zum Schluß wurde folgende Pro-
ation des Arbeiter- und  S o ld at en rat es

timmig gutgeheitzen:
An dastvlerktätige Volk! r

Das alte Deutschland ist nicht mehr. Das deutsche Volk
erkannt, das; es jahrelang in Lug und Trug gehüllt

Der vielgerühmte und der ggnzen Welt zur ' Nachah-
empfohlene Militarismus ist zusammengebrochen. Die

'»lution trat in Kiel ihren Siegesmarsch an und setzte
siegreich durch Die Dynastien haben ihre Eriftenz »er¬

st und die Träger der Kronen sind ihrer Macht entkleidet.
^utsck-land wurdeRepublik , eine soziali  sti,sch,e
k°pu bU k. Sofort haben sich Gefängnis, Arrest- und Zucht-

-Mauern für die wegen politischer und militärischer Bei«
sen verurteilten Verhafteten geöffnet. Die Träger her
hck«n Macht sind jetzt Arbeiter- und Soldatenräte . In
“Garnisonen, in denen noch keine Arbeiter- und Soldaten¬
bestehen. wird sich die Bildung solcher Räte rasch voll«

-n. Auf dem platten Lande werden sich Bauernräte zu -dem-
i» Zweck bilden. Aufgabe der provisorischen Regierung,
°°m Arbeiter- und Soldatenrat bestätigt wird, wird m
's Linie sein, den Waffenstillstand abzuschlietzen und dem

>en Gemetzel ein Ende zu machen. Sofortiger Friede
: Parole der Revolution. Wie auch'der Friede apssehen
er ist besser als eine Fortsetzung d/s ungeheuren Massen«
tens. Die rasche und konsequente Berge-

feilschastung der kapitalistischen Produk - >
tionsmittel  ist nach der sozialen Struktur Deutschlands <
und dem Reifegrad seiner wirtschaftlichen und politischen j
Organisation ohne starke Erschütterung durchführbar.  Sie )
ist notwendig ,um aus den blutgetränkten Trümmern eine neue ]
Wirtschaftsordnung auszubauen, um die .wirtschaftlicheVer- \
sklavung der Volksmassen und den Untergang der Kultur zu ]
verhüten. Alle Arbeiter, Kopf- und Handarbeiter, welchej
von diesem Ideal erfüllt sind, welche aufrichtig für seine Ver¬
wirklichung eintreten, sind zur Mitarbeit berufen.

Ter Arbeiter- und Soldatenrak ist von der 'Ueberzeugung
Lurckdrungen. Last sich in der ganzen Welt eine Umwälzung
ist der gleichen Richtung vorbereitet. Er erwartet mit Zu¬
versicht, datz das Proletariat der anderen Länder seine ganze
Kraft einsetzen wird, um estne Vergewaltigung des deutschen
Volles bei Abschluß des Krieges zu verhindern. Er gedenkt,
mit Bewunderung der russischen Soldaten gnd Arbeiter^ die
aus dem Wege der Revolution vorangeschritten sind. Er ist
stolz, datz die deutschen Arbeiter und Soldaten ihnen folgten.
Er sendet der russischen Arbeiter- und Soldatenregierung seine
brüderlichen Grütze’ . Er beschließt, daß die deutsche repu¬
blikanische Regierung .sofort die völkerrechtlichen Beziehungen
zur russischen Regierung aufnimmt und erwartet eine Ver¬
tretung dieser Regierung in Berlin.

Durch den entsetzlichen über vier .Jahre währenden Krieg,
ist Deutschland auf das fürchterlichste verwüstet, unersetzliche,
materielle und moralische Güter sind vernichtet. Aus diesen
Verwüstungen und Zerstörungen neues Leben hervorzurufen,
ist eine Riesenaufgabe. Der Arbeiter- und Soldatenrat ist
sich dessen bewußt, daß die revolutionäre Macht die Der-
brechen und Fehler des Regimes der besitzenden Klassen nicht
mit einem Schlag gut machen kann und daß sie den Massen
nicht sofort eine glänzende Lage verschaffen kann. Tie sozia-
listische Republik ht allein imstande, d ie Kräfte d.es internat o-
nalcn Sozialismus zur Herbeiführung eines demokratischen
Tauerfriedens auszulösen. ,Es lebe die deutsche sozialistische
Republik! t

Auf Antrag Müller wurde die Wahl der provisorischen
Regierung anerkannt. Mit einem begeistert aufgenommenen
Hoch aus die internationale Sozialdemokratie gingen die Ver-
treter des Arbeiter- und Soldatenrats auseinander.

Nach der Versammlung im Zirkus Busch trat das Ka¬
binett zusammen und konstituierte sich als- Körperschaft mit
gleicken Rechten als Rat der Volksbeaustragten. Ten Vor¬
sitz führen Ebert und Haase. Ueber die Besetzung der Fach¬
ministerien hat der Rat der Volksbeaustragten Beratungen ge¬
pflogen. die nicht zum Abschluß kamen.

9it
Frankfurt  a . M., 12. Noo. Es liegen neue wichtige

Nachrichten über die Bedingungen des Waffenstillstandes vor.
Ta bedauerlicherweise der vollständige Tert, . der bisher nur
im Auszug mitgeteilt worden ist, der deutschen Oessentlichkeit
rminer noch nicht vorliegt, die neuen Nachrichten zum Teil
aber auf die Ziffern und Absätze jenes Tertes (und nicht
des Auszugs Bezug nehmen, so kann leid'er ein ganz klares
Bild vorläufig noch nicht gegben werden. — Was zunächst
die territorialen Fragen angeht, so scheint folgendes festzu-
stehen: Die Alliierten betrachten alles linksrheinische Gebiet
als Objekt ihrer „Besetzung" ; die Verwaltung bleibt aber,
wie sie bisher war. Zur „Sicherung" dieser .Besetzung ent¬
senden die Westmächte und die Vereinigten Staaten in dieses
linksrheinische Gebiet Truppen, und zwar erstens bestimmt
an die drei wichtigsten Rheinübergänge Köln , Koblenz
und Mainz,  und zweitens mit großer Wahrscheinlichkeit
(doch ist der Wortlaut bisher nicht deutungsfähig ) auch qn
andere „strategische Punkte des Gebiets". Djie drei Brücken¬
köpfe sind die Hauptsache; wie trotz dem unklaren Tert aus
rein strategiscken Erwägungen am wahrscheinlichsten war , greift
der große, auf 30 Kilometer Radius berechnete Umkreis
dieser drei Zonen aus das rechte Rheinufer über : die Brücken¬
köpfe sollen auf dem rechten  Ufer ebenfalls einen Radius
(Halbmesser) von 30 Kilometer haben. Das heißt beispiels¬
weise für Mainz:  auf dem rechten Rheinufer wird ein Halb¬
kreis von 30 Kilometer Radius gezogen, der demnach (wenn
die Rheinbrücke oder Kastel der Mittelpunkt ist) etwa von
Aßmannshausen über Eamberg  nahezu das Zentrum
Frankfurts und durch Darmstadt bis nahezu nach Gerns¬
heim am Rhein läuft . Da eine derartige Abgrenzung
schwerlich praktisch durchführbar wäre, andererseits aber
der Vertrag von dem Recht zur Besetzung anderer „strate¬
gischer Punkte des Gebiets" (welches Gebiets ?) spricht, ist
anzunehmen, datz die Okkupationstruppen ganz F̂rankfurt mit
den umliegenden Höhen in Besitz nehmen werden. Wir
müssen uns also mit dem schmerzlichen Gedanken vertraut
machen, datz auch FrankKrt in kurzer Zeit — die Frist zur
Räumung ist auf 30 Tage verlängert worden — von feind¬

lichen, französischen, englischen oder amerikanischen Truppen
beseht wird. Was die Folgen anlangt , so ist entscheidend, daß
keinesfalls kämpfende oder gar durch die .Kampfesstimmung zu
Gewalttaten geneigte Truppen in unsere Stadt fommen .wer¬
den, wie überhaupt zu bedenken jst, daß die völlige Entwaff¬
nung Deutschlands den kriegerischen Charakter der Besetzung
stark in den Hintergrund traten lassen wird. So ist anzu¬
nehmen, daß der Ententekommandant von Mainz seine Maß¬
nahmen danach einrichten wird. Rechts des Rheines wird,
abgesehen von den drei Halbkreisen, nur eine neutrale Zone
gefchafefn, also eine Zone, die von keiner der beiden Kriegs¬
parteien militärisch besetzt werden bars . Nach der vom
Wolffschen Büro verbreiteten Nachricht soll diese Zone nach
den ursprünglichen Bedingungen von der holländischen Grenze
bis Gernsheim (also bis etwa 30 Kilometer südlich von
Äiainz) 40 Kilometer und zwischen Gernsheim und der
Cchweiezr Grenze nur 30 Kilometer breit sein. Eine neue,
eingetroffene Meldung, für deren Richtigkeit das „Hollandsche
Nieuwsbüro" die Verantwortung übernimmt, behauptet nun,
die neutrale Zone rechts des Rheines  solle neuer¬
dings nur zehn Kilometer breit  sein , aus Rücksicht
für die Bevölkerung des rechtsrheinischen Gebiets und wohl
aus der Erkenntnis, daß etwas anderes überflüssig ist. Wenn
das holländische Büro richtig unterrichtet istz so ist neuerdings
der Vertrag noch in anderen außerordentlich wichtigen Punkten
geändert worden. Aus ausgefangenen Funksprüchen ergibt
sich folgendes: Die Räumungsfrist, wie auch die Tauer
des Waffenstillstandes ist verlängert worden. Die Räumungs¬
frist' soll 30 Tage betragen. Damit ist 'Zeit für den Ab¬
transport gewonnen. Als militärisch wichtige Neuerung ist
vor allem die Ablieferung aller .Tauchboote heroorzuheben.
Ganz besondere Bedeutung kommt aber dem Absatz gu, der uns
mitteilt, daß der Feind trotz der Aufrechterhaltung der
Blockade bereit ist, die Versorgung Deutschlands Kit Vor¬
räten, „soweit es die Alliierten für notwendig halte -:", zu¬
zulassen. Der einschränkende Satz bestimmt tzwar den Wert
des Zugeständnisses, und von der praktischen Ausführung
hängt alles ab, aber diese Abänderung der Bedingungen kann,
das ist offensichtlich, eine außerordentlich große Bedeutung
gewinnen. Alle übrigen Bestimmungen des Nachtrags treten
weil dahinter zukÜL (Frkft . Ztg .)

<ttt d« s deutsch«

Berlin,  12 . Nov. (W.T.B .) Generalfeldmarschall
v. Hindenburg hat an die deutsche Armee nachfolgenden Er¬
laß gerichtet:

An die Armee! ^ >
Der Waffenstillstand ist unterzeichnet. Bis zum heutigen

Tage haben wir unsere Waffen in Ehren geführt . In treuer
Hingabe und Pflichterfüllung vollbrachte die Armee Gewal¬
tiges in siegreichen Angriffs'schlachten und zäher Abwehr. In
hartem Kampfe zu Lande und in der Lust .haben wir den
Feind vor unseren Grenzen ferngehalten und die Heimat vor
den Schrecknissen und VermüsKngen des Krieges bewahrt.
Bei der wachsenden Zahl unserer Gegner^ bei dxm Zusammen¬
bruch der uns bis an das Ende ihrer Kraft zur Seite stehen¬
den Verbündeten und bei den immer drückender werdenden Er-
nährungs- und Wirtschaftssorgenhat sich unsere Regierung zur
Annahme harter Waffenstillstandsbedingungen entschließen
müssen. Aber auftecht und stolz gehen wir aus dem Kampfe,
den Mr über vier Jahre gegen eine Welt von Feinden be¬
standen. Aus dem Bewußtsein, daß wir unser Land gmb
unsere Ehre bi» zum Aeußersten verteidigt haben , schöpfen
wir neue Kraft.

Der Waffenstillstandsvertrag verpflichtet zum schnellen
Rückmarsch in die Heimat, unter ben obwaltenden Verhält¬
nissen eine schwere Ausgabe, die Selbstbeherrschung und
treueste Pflichterfüllung von jedem einzelnen von Euch ver¬
langt, ein harter Prüfstein für den Geist und den inneren
Halt der Armee. Im Kampfe habt Ihr Euren Generalseld-
marschall niemals im Stich gelassen. Ich vertraue auch jetzt
aus Euch!

v. Hindenburg,  Eeneralseldmarschall.

Haag.  9 . Noo., „Vaderland" berichtet, daß das gestern
bereits aufgetauchte Gerücht, daß der deutsche Kronprinz
durch deutsche Soldaten an der holländischen Grenze er-
schossen  wurde , sich nicht bestätigt.



Leutscher B - rsch:«L «*f « bschlntz9-s fof- *tige«
vsrlänsige » Nri ^ «ms.

Haag . 12. Noo. Tie  deutsche Regierung hat
folgende  Rote an Staatssekretär Lau sing ge¬
richtet: Ta der Waffenstillstand jetzt geschlossen ist, ersucht
die deutsche Regierung den Präsident der Vereinigten Staaten
Matznahinen zu treffen für die Eröffnung der Friedensunter-
handlungen. Um btes- zu beschleunigen, schlägt sie vor, an
erster Stelle einen vorläufigen Frieden  zu bewerk¬
stelligen. und ersucht um Mitteilung von Ort und Zeit, wo
die Verhandlungen beginnen können. Ta eine dringende
Gefahr der Hungersnot besteht, strebt die deutsche Regierung
besonders danach, die Verhandlungen sofort ^ zu be¬
ginnen . o l s.

Schntz weiw» Pnlnis.
Berlin,  12 . Nov. Wie mehrere Blätter melden, ist

seit der Bildung des Arbeiter- und Soldatenrats fn Potsdam
das Reue Palais seinem Schutz unterstellt. Die Kaiserin,
die Kronprin zessin  und die anderen Prinzessinnen
mit ihren Kindern befinden sich dort in voller -̂ rcher-
heit Die Kaiserin  hat einem Vertreter des Lvldaten-
rats ihren Dank
sp r och en.

'ttr den bisherigen 'Schutz ausg,e-

Ave SrkAlt »SMl schiede» »« S der
«NS

Berlin . 11 . Nov. Die sämtlichen bürgerlichen Mit¬
glieder sind aus der Regierung ausgeschieden. Am Samstag
haben sick Zentrum. Fortschrittliche Volkspartei und National-
liberale darauf geeinigt, datz sie mit einer Regierung, ge¬
bildet aus Mehrheitssozialisten, bereit sem würden, zu ar¬
beiten. Ein Zusammenarbeitenmit den Unabhängigen und den
Spartakusleuten lehnten dkese Parteien aber von vornherein
ab. Nachdem nunmehr die politische Regierung aus Mehr¬
heitssozialistenund Unabhängigen gebildet worden ist, ich für
die bürgerlichen Vertreter kein Platz mehr m ihr. Die Ge-
schäste werden vorläufig nur noch weiterführen Kriegsmimfler
Scheuch, Staatssekretär des Reichsmarineamts v. Mann und
Staatssekretär des Auswärtigen Dr. Solf . ,Reichskanzler
Ebert schlug vor, einzelne Fachministerien mit Bürgerlichen
zu besetzen. So wird beabsichtigt, den nationalliberalen Ab¬
geordneten Schiffer mit dem Posten eines ,Staals,ekretars
zu betrauen. Ebert hat weiter den Wunsch ausgesprocyen,
datz ein fortschrittlicher Abgeordneter ein Fachministerium
übernehmen sollte. Ob dieser Versuch gelingen wird,, ann
zweifelhaft erscheinen, denn der Reichskanzler dürfte mit solchen
Vorschlägen auch bei den Unabhängigen aus schärfsten Wider¬
spruch stotzen.

„Der 8i«t Ardsirer " .
Berlin,  11 . Nov. (W.T.D.) Im Änschlutz an die

Eichung des Arbeiter- und Soldatenrats am 10. November
hat sich im Reichstage der „Rat geistiger Arbeiter" gevildet.
Er wirkt für die kulturpolitischen Ideale auf dem Boden der
foizali!tisch«n Republik. Wer Mitwirken will, melde ,ich schr'Ist-
lick an den „Rat geistige: Arbeiter" Berlin , Reichstag,,
Zimmer 156. Dr . Kurt Hiller, Siegfried Jacob,ohnMaior
Kiesel, Rudolf Leonhard, Leo Matthias , Dr. Herbert Müller,
Tr . Helene Stöcker, Frank Thi-tz und Armin T . Wegner.

Mm *K a « r
Hamburg,  11 . Nov. (W.T .B .) Das Große Haupt¬

quartier teilt dem Soldatenrat folgendes mit : An der ^ ront
ist ebenfalls ein Soldatenrat gebildet. Die Bildung ist ruhig
verlaufen, der Soldatenrat wird morgen mit Hindenburg in
Verbindung treten und diesem feine Forderungen vorlegen.

Köln,  11 . Noo. Der „Köln. Volkszeitung" zufolge
teilt der Arbeiter- und Soldatenrat in Köln mit : Generalfeld-
marschall von Hindenburg und Generalquartiermeister Groner
haben den Kölner Arbeiter- und Soldatenrat wi,sen lasten,
eine Vertretung zu wichtigen Beratungen sofort ms Große
Hauptquartier zu entsenden. Es find daraufhin abgereist
aus dem Kölner Arbeiter- und Soldatenrat Die Genosien
Fuchsius, Schulte und Sollmann . — Wie der Kölner Ar- !
beiter- und Soldatenrat zuverlässig erfährt , hat Hinden-
bu  r g in einem Telegramm an die neue R eg i e r u ng sich
mit der Armee zu ihrer Versüguwjg gestellt,
um ein Chaos zu vermeiden.

Ein Usvrrspsiuzetr in sie VerSarrdsländsr
leicht möglich . •

Zürich,  11 . Nov. Zn unterrichteten politischen Kreisen
in d?r Schweiz hält man eine .llebertrqgung der reovlutio-
nären Bewegung aus Oesterreich und Deutschland nach den
Ländern der Westmächte für durchaus im Bereiche der Mög¬
lichkeit liegend, verhehlt sich aber nicht, datz sich solche um-
stürzlerischenStrömungen bei den siegreichen verbündeten
Heeren naturgemäß sehr viel schwerer und vor allem lang-
sanier durchsetzen werden. Wenn auch Gerüchte davon sprechen,
daß sich in einigen französischen Heeresteilen oder in der
englischen Flotte revolutionäre Strömungen bemerkbar gemacht
hätten , so müssen derartige Berichte doch mit größter Vor¬
sicht ausgenommen werden. Es kann keinem Zweifel unter¬
liegen, daß Marschatt Foch und die verbündeten Generäle
nichts unversucht lassen werden, um ein Aufkommenlassen
derartiger Strömungen mit aller Schärfe zu unterdrücken.

Gwe LewnMs - Wk »r « « 4.
R ot t e r d a m , 11. Nov. Die „Morningpost" meldet

am Freitag von der französischen Front : Bis zu den letzten
Tagen haben die Deutschen heftigen Widerstand geleistet.
Die Umwälzung, die im Laufe der letzten Tage in Deutschland

' stattfand, wurde an der Ententefront Freitag früh mit den
f ersten Meldungen über die Vorgänge in Hamburg und Kiel

bekannt. Man kann nicht verhehlen̂ daß 'die Wirkung auf
die Ententelinien eine gewaltige war."

Genf,  11 . Nov. Berichte aus Lyon bestätigen, daß sich
| am Freitag vormittag in Lyon ein Soldatenrat konstituierte,
) der die Militärgewalt zum Teil an sich nahm.

Frankr -tch, Vn - lssd Italien.
Berlin,  12 . No». N-ch »erläßt .cheu Nüchrichtcr-, de

dem V,üz !equ», ««u»schu8 d« «rbcirrr- u»d Koldateurates
»»Sezanzeu si»>, sich mchi nur in Frankreich, sssder»
«ach in Engl»»d eine r^ slulkSnLre Ecnezunz cutwickell. die

! sich rasch «uSoreitelc und schon j-tzt einen rrbeblicke» Umsang
{ ansenammen hat W'.e Züncher Miller aus Menlsn!» melden,
s ist die Bildnnz son Ärfe-urr » und S »ld«kenr«ten in M «il«nd

und Turin bereits v»r sich gegenjin.
Clsnrsncea»

Paris,  12 . Nov. (W.T B .) Clemcncesu s-rzte in einer
Ansprache »n die Journattstr », Tentschlaud habe ml der
Kapitulation dis zu seiner Erschöpfung gewartet. Es sei jetzt
nutzer Stande , seine L-dessm ltcloorcitt anzufüllen Da die
Lag, in Dutt -chlanü und Oesterreich-ll«tzarn »erzwtisekt sei,
würden die Alliierten ihnen b-.s zum üeußecsten veisiehe», da

'sie für und nicht gegen die Mrnschächkeit kämpsten.
Gis V«t»nk «nd « ««»rn

Budapest,  11 . Nov. Die Besatzungsarmee der En¬
tente für Ungarn wird etwa 6000 Mann betragen. Tie
Entente verlangt Eisenbahn-, Telephon- und Telegraphen-
ausrüstungsmaterial . besonders für Serbien^ ferner 100 Loko¬
motiven, 20 000 Eisenbahnwaggons, schließlich Lebensmittel
und 25 000 Pferde, und sichert für die Nequifition die Tages¬
preise zu. — Das deutschst Konsulat hat die Mitteilung er¬
halten. datz der tschechische Nationalrat den Weitertrarssport
der bisher beschlagnahmten für Ungarn bestimmten preutzi-
scheu Kohlenmengen auf der Oderberger Linie freigegeben
hat . Einige hundert Waggons sind bereits abgegangen. «Die
Verfügung soll aus Wunsch der Entente erfolgt sein. Die
Regierung hat das ungarische Telegraphenkorrespondenzbüro
in staatliche Verwaltung übernommen.

Umsturz in Deutschland und Oesterreich-Ungarn. Dies
für die Befürchtungen, welche die italienische Regierung
züglich der Rückwirkung der deutschen .Ereignisse auf
Stimmung in Italien he»t, höchst kennzeichnend. Tie
liener dürfen in ihrem Siegesjubel nicht gestört werden
ga: nicht aus den Gedanken kommen, datz auch in f "'
das Volk nach Freiheit zu streben ein Recht besitzt

Italic

Sine K »i - es - rktLr « « S « nnränieus an
9cutf4l **i9.

Berlin.  11 . Nov. Zuverlässige Nachrichten, die,
Budapest hier eintreffen, besagen, datz hie neue rumänis
Regierung a n Deutschland den Krieg erklärt hat.

Rumänien.
B » dopest, )» »ko , Rumäuir» kefia&ct sich fett®or

gesltir« wiedeium im Kriegszustand mit Deut .chlaud.
fecnntag erschienes plötzlich>n Bukarest Ulrkaie. die zur Ah
bil sieruug der Jahrgänge biü zum SO Leb/nsjahc Erd «,-
KalolgeSkssiN hat Mackcusiv m't de« giSßicn Teil si
Truppen den Akmrrsch disoune« Es xelang den demsch
L . ldsle«, den sr »tzt.n Teil Ser Msscht»e- gewehre und fc,
tiSeriegeichütze mitzusihre«. Sie runkn -lchcu Behörde« ha!
die Vtkwillluug bereits Struioiome« Küe Mitt « «ch« re •
KlU-ng »er ekwsrtet.

Wien,  12 . Noo. Wie das „Wiener Tagblatt " au
Bukarest meldet, hat Rumänien an Ungarn ein Ultimah,
gerichtet, in dem es die sofortige Räumung Siebeitbürgei,
verlangt. •

Tke dentschr« Trnppr» W
W arschau,  11 . Nov. (Ws.T .B .) Im Lause .

gestrigen Tages haben sich bei den in Warschau und Umgi
bung liegenden Truppenteilen Soldatenräte gebildet, ml'
untereinander in Fühlung traten und, abends,rm Gouvrri
ment eine Versammlung abhielten. In üieser erschien«i
Oberstleutnant als Abgesandter des polnischen Regentschast-
rats . w-elcker sich erbot, für die Sicherheit der deut>
Truppen zu bürgen, wenn bestimmte Gegenleistungen (
lieferung .der Waffen) erfolgten. Aus der Ve-:sammli,i
erhob sich lebhafter Widerspruch dagegen, mit trgenben
politischen Regierung in Polen in Verhandlung emzutret
Es wurde dem Abgesandten des Regentfchastsrates eroffl
datz der Arbeiter- und Soldatenrat kein anderes Bestreb
habe, als allen politischen Richtungen in voller Neutral!'
aeaenüber zu stehen und möglichst bald in die Heimat zub
zukehren, aber nicht ohne Sicherung des .Rückzuges der
Lande zerstreuten und in der Ukraine stehenden Kameraoe
Geqen die Abgabe der Waffen bestand einmütiger W,d»
spruch. Es wurde betont, datz die deutschen Truppen»
voller Geschlossenheit eine ansehnliche Macht darstellten, s°
dak zu einer panikartigen Stimmung absolut keme -oera
lassung vorliege. Nachts .fand eine Versammlung mit -Ji
sudsli statt, der gestern früh begeistert begrüßt nach Warfcha
zurückqetehrt ist. Während der Nacht sielen vereinzelte Schass
Die deutlcken Truppen standen alarmbereit , um sich gW
mögliGe lleberfätte zu wehren. .In vereinzelten-Men .wuid
allein gehenden deutschen Militärpersonen die Wasfen
genommen. Polnische^Militär - und Milizpatrouillen dur
ziehen auch heute die Straßen.

St«tl «w9.
Berlin,  12 . Noo. Die „Erpreß Korrespondenz'' meid

aus Moskau, datz die Sowjetregierung beabsichtige, die dy>°
matischen Beziehungen zu Deutschland mit,aller Beschl-o
gung wieder aufzunehmen .

Bed«m«rl»cheB»rko« mn^ e ^»gUsch?«

Basel.  11 . Nov. Nach Meldungen schweizerischer
Blätter aus Rotterdam ist der englische Hasen Portsmouth seit
Freitag abend gesperrt. Es Men bLdauerliche Vor-
lommnise  auf den im Hasen liegenden Schissen zu ver¬
zeichnen sein. Weitere Nachrichten fehlen bis heute abend
gänzlich.

fft** *«t «Wb *#rf* w«**t.
SB er 11 n . 11. Nov. (W.T.B .) Wie die „B . Z. a. M."

aus Lugano meldet, bringt die italienische Presse, offenbar
auf Weisung ihrer Zensur kein Sterbenswörtchen über den

Sine bnyris ^ e Onndgebu ^ g «n» vie Entente
ttttfe an  9k nlle» Lsnver I

München  12 . Nov. In der Nacht vom IL M
11. November sandte die Regierung des Volksstaates Bay
folgende Kundgebung telegraphisch an den Bundesr-t
Bern mit der Bitte , um Aebermittlung an Wilson, Die
gicrungen Frankreichs, Englands und Italiens und um
breitung in der Schweizer Presse: •

, An die Regierungen und Völker Amerikas, Fran(rei
\ Englands , Italiens , an die Proletarier aller Land

Das bayerische Volk hat zuerst in Deutschland
‘ Führung von Männern, die .seit Beginn des Kriege-

Bas stolze Stftwcfgesi.
gtstiMn », » H. k » itrkß - . « » hier.

38j »wk»tc«.)
Hans von Rainsberg .neigte zum stummen Gruß das

Haupt gegen die anwesenden Damen und seine Augen̂ suchten
Nuth>von Goseck. Gr sah« sie, innig umschlungen mit ihrer
Stiefmutter zwischen den anderen Damen stehen, und auf
ihrem blassen, sützen Gesicht lag der Ausdruck tiefen Er-
sÄreckens. Sie sah aus , wie ein Kmd, das Entsetzliches
sehen mutz und es nicht fassen kann, aber nicht wie eine Braut,
die eben ihr Liebstes verlor. Nein, Ruth von Go,eck hatte
den Mann , der dort vor ihr lag, nie geliebt — sie hatte sich
ihm nur verkauft.

Auch nach Frau von Goseck sah Hans forschend hinüber.
Er sah. datz sie bleich und fassungslos ŵ r und vergeblich
aeqen die Tränen kämpfte, die über ihre Mangen rollten.
Freilich — sie hatte mit diesem Toten das Anrecht aus ein
sorgloses Leben als seine Schwiegermutter verloren. So
erklärte siä, Hans ihren Schmerz. Was Frau Dma m
Wahrheit mit diesem Toten verloren hatte, ahnte er nicht.

Alle Damen weinten jetzt — nur Ruth nicht. Sie sah
nur mit trüben, erloschenen Augen vor sich hin.

Das sah auch Walter , datz Ruth 'nicht ŵeinte. 'Seine
Augen hatten auch sogleich nach ihr gesucht. Dann trat er
an den Kamin, in dem ein halbes Feuer glühte und Warme
verbreitete. Er mutzte sehr frieren, henn die Zahne schlugen
ihm aufeinander. Er stützte den Arm auf den Kamin, .ms
und dorg darin êin Ge îchk W'le im l̂t:si1en schmerz.

Kein Mensch sprach ein Wort, ^nur das Schluchzen der
Damen war hörvar. Es war ein seltsames Bild mitten
in der Halle die Bahre mit dem Toten , auf der einen « eile
die Herren, alle rm Iagdanzug , die Gewehre noch über die
Schulter gehängt, auf der andern Seite die Damen in glan¬
zenden Festtoiletten und im Hintergrund, bis yinauf auf die
Treppe, die Dienstboten, die auf ihren toten Herrn starrtm
mit einem aus Teilnahme und Neugier gemischten Ausdruck.

Hans von Rainsberg ließ sich von der Hausdame ein
Tuch geben. Das breitete er über das Llntlitz des ^ oten.

nacbdem er ihm leise das dunkle Haar aus der Stirn ge¬
strigen hatte . Dann wandte er sich um und trat zurück.
Seine Augen flogen mit einem düster forschenden Ausdruck
zu Walter hinüber, der noch immer mit vergrabenenr Antlitz
dastand. Aber in demselben Augenblick sah er auf und in
die Augen des Vetters hinein. Da flog ein Erziittern durch
dessen Körper, und sein Gesicht verzerrte sich. Er machte
plötzlich den Eindruck eines Schwerkranken, und sein Blick
wich scheu zur Seite. ^ .

Als man Heinz von Rainsberg tot im Walde auiLe-
funden hatte , von einer Kugel durchbohrt, da war in Hans!
von Reinsbergs Herzen ein furchtbarer Verdacht emporgekeimt.
Er mutzte an Walters unheimliches Wesen denken, an feine;
Wirren Reden und verstörtes Benehmen. Unruhig hatte er
sich sogleich nach Walter umgesehen. Er befand sich aber
nicht unter den sckreckensbleichherbeigeeilten Herren. Erst
nach einer Weile kam er pfeifend und anscheinend in sorgloser
Lustigleit herbei und rief den Herren zu: . .

„Nun, meine Herren, jetzt ist aber höchste Zeit , hetmzu-
kehren. Die Damen werden warten und ich habe Hunger!
Hans hatte sehr wohl gemerkt, datz seine Stimme bei dieser
errungenen Lustigkeit seltsam schwankend und rauh erklang.
Aber sonst war das c,nfcheinend niemand ausgefallen.

Einer der Herren war Walter entgegengegangen.
„Es ist ein Unglück geschehen, Herr von Rainsberg ,̂

Ihr Onkel ist hier soeben tot aufgesunden worden. Eine ver¬
irrte Kugel mutz ihn getroffen haben."

Walter hatte sich nicht entfärben können, weil er schon
vorher leichenblaß gewesen war. Aber er hatte seinem
Kummer 7n etwas theatralischer Weise Luft gemacht.
An die Leiche seines Onkels war er nicht herangetreten,
er vermied auch, nach /chm hinüberzublicken. Aber er ent¬
wickelte nun eine eifrige, nervöse Tätigkeit, stellte ein förm¬
liches Verhör an, um festzustellen, wer in der Nähe seines
Onkels seinen Standort gehabt hatte . . ^

Hans von Rainsberg hatte .mit dem jungen Grafen
Lindenhof weit ab von der Unglücksstelle seinen Stand ge-
babt . Die beiden jungen Herren waren nicht in Iagdstim-
müng gewesen, und ihre Plätzê waren schlecht. So waren
sie beide überhaupt nicht zum schütz gekommen.

Einer der Herren nach dem andern hatte Walter
teuert. an dem Unfall unschuldig zu sein.

Und Walter hatte sein Verhör fchlietzlich achselzuÄ
eingestetti und gesagt:

„Es wird nicht festzustellen sein, wer den tödlichen- °
abgegeben chat. Nur so viel steht Jeft, daß mein
durch einen unglückseligen Zusali ums Leben gekommen
Leider ist dies nicht der erste Iagdunfall und wird auch?
der letzte sein."

Natürlich waren alle Iagdteilnehmer der^feste» U-l
zeugung, daß ein Unfall vorlag. Nur Hans llonnle slqh
Gedankens nickt erwehren, datz da nicht ein Unsalh
ein Verbrecken vorlag. Und dieser Verdacht setzte >ich
und mehr fest, je länger er Walter beobachtete.

Aber er sprach nicht darüber. Der Tote lonnte^
ins Leben zurückgerufen werden, gleichviel, ob er die T»?
ursacke seststellte oder nicht. War sein Verdacht begr»»
dann mochte sich der "Mörder selbst mit seinem Gewisjen
finden.

Nun er hier in der Hatte neben dem Toten stand,
sein Vorsatz, zu schweigen über seine Vermutungen, noch
Er wüßte, daß er auch im Sinne des Toten handelte,
er den Namen Rainsberg vor ,jedem Makel bewahrte.

Sein Interesse wandte sich nun Ruth wieder zu. •
mockte in ihr Vorgehen beim Ainblisck. des loten Verw
Ob sie darüber sprechen würde, .daß sie heute seinen Gaße»
seine Braut hatte vorgestellt werden sotten, oder ob | ie da
schwieg?

Jetzt wurden aber seine Gedanken von Ruth
Ter Arzt war emgetroffen und konstatierte den Tod de»
joratsherrn durch einen Schutz ins Herz.

„Diese, durch einen traurigen Zusatt verirrte
hat einen bedauernswert sicheren Weg genommen, üe
ist aus der Ŝtelle eingetreten," sagte er. Und er machte-
aufmerksam, daß eine gerichtliche Feststellung der
stattsinden müsse. JL

^Fortsetzung foWl

abgE



leidenschaftlichen Kampf gegen die frevelhafte Politik der deut- t
fchen Regierungen und Fürsten geführt haben, .in Mer stür- j
mischen und von endgülligem Erfolg gekrönten revolutionären jj
Erhebung alle und alles beseitigt, das schuldig und mitschuldigs
cm dem Weltkrieg war. Bayern .hat sich als Volksstaat s
proklamiert . Das ganze Bolt begrüßt jubelnd seine Erlösung, j
Tie andern Staaten Deutschlands folgen in unaufhaltsamem i
Drange unserm Beispiel und begründen damit zum erstenmal l
eine-wirkliche innere Einheit Deutschlands. In diesem Augen- ?
blick stürzt auf die junge Republir Bayerns , die Veröffent- ^
lichung der Waffenstillstandsbedingungender alliierten Mächte
herein. Alle soffnungen , die wir durch den Erfolg der
Revolution hegen durften, find damit zerstört. Die neu»
Republik wird, wenn diese entsetzlichen Bedingungen unab¬
änderlich sein sollten, in kurzer Zeit Wüste und Chaos srin.
Wir verstünden wohl die Empfindungen, die die alliierten
Machte veranlaßten, solche Bedingungen zu stellen, .wenn sie
Damit die Schuldigen treffen würden. Die ^deutschen'Auto¬
kraten und' Militaristen verdienten keine « chonung. Jetzt
aber Hai das Volk sich befreit und die Bedingungen, die ihm
jetzt auferlegt werden, bedeuten seine Vernichtung. Werden
die Forderungen aufrecht erhalten, so gehen wir Zuständen
entgegen, die keine menschliche Phantasie sich vorstellen kann.
Eine anarchische Auslösung aller Verhältnisse, die gerade die
bayerische Konstitution eines sin sich gefestigten Volksstaates
verhindern wollie. würde die notwendige Folge fein,, und die
Herrsckaft machtlos sich auflösender Milionenheere würde
eine geistige und sittliche Verwilderung, Me polithch-sozjale
Besessenheit herbeiführen, die auch in das Gebiet der Sieger
verheerend übergreifen würde. Das darf nicht geschehen.
Tie demokratischen Völker dürfen nicht wollen. Hatz dje reov-
lutionärer Schöpfung der deutschen Demokratie durch diechacho-
nungslosigleit der Sieger vernichtet wird. Jetzt ist die Stunde
gekommen ,wo durch einen Akt weit ausblickender Grotzmut
die Versöhnung der Völker hrrbeigeführt werden kann. Ver-
geht in der Schöpfung der neuen Welt den Hatz, der in der ,
alten erezugi worden ist. Der Völkerbund., der das gemein- t
fame Ideal der Menschheit geworden ist, kann niemals werden,
wenn er beginnt mit der Ausrottung des jüngsten Gliedes
demokratischer Kultur . Wir beschwören Euch, die Regie¬
rungen wie die Völker, in einer Tat erhabener Selbstüber¬
windung die Liquidierung des Weltkrieges ln gemeinsa-
f amer Arbeit der Sieger und Besiegten zu
n n t e r n e h m en. Dieses schwere Werk würde die erste Hand¬
lung des neuen Völkerbundes sein und ihn damit begründen.
Die älteren Demokratien dürfen nicht vergessen, wie viel
stumm ertragene Opfer unzähliger namenloser .Deutscher seit
Beginn dieses Krieges in klarer Erkenntnis der .Schuld ge¬
bracht worden sind, und die Regierungen der alliierten Mächte
dürfen nicht die Verantwortung vor den proletarischen Massen
übernehmen, die Internationale in dem Augenblick wieder
zu zerstören, wo sie sick» innerlich zusammengefunden hat . Das
Schicksal der Menschheit liegt in den Händen der Männer,
die jetzt verantwortlich sind für die Herbeiführung des Frie¬
dens und die Neugestaltung der zerrütteten Völker.

Das Ministerium des bayerischen Volksstaates.
f KurtEisner.

Haag,  12 . Nov. Aus Washington wird gemeldet:
Wision hat eine Proklamation über den Waffenstillstand
herausgegeben, in der er sagt, datz sämtliche Ziele, für die
Amerika gekämpft hat , erreicht worden seien. Jetzt komme
die Aufgabe, eine g er e cht e, demokratische Welt
neu aufzubauen.

&it  SMge «,ei« e I «*»«««".
Berlin,  11 . Nov. Hie von dem linken Flügel der

Unabhängigen in Beschlag genommene „Norddeutsche Allgem.
Zeitung", die während der letzten Tage als international er-
«rschienen ist, wird von heute an wieder als fOrgan der̂ ge-
famten Regierung erscheinen und soll wieder  den Titel
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung"  führen.

Weimar,  11 . 5(0*. Die Soz'«l»emokrsre ThünnzenS
beschieß dir Sch- ff«»t eiw« Är,ßMr,vz :»S. Thüringen wirs
ein kinheitkicher rentichrr mit repnUiksnischer
B rfassung mudc».

Der r,e«e

drückt. Tie Sicherheit der Personen und des Eigentums wird
verbürgt. Jedes Vergehen gegen heben und Eigentum wird
auf das strengste bestraft., gegebenenfalls ryit Verwirkung
von Freiheit und Leben. Tie Polizei untersteht dem Sol¬
daten- und Arbeiterrat . Bis auf weiteres wird die Polizei¬
stunde auf 11 Uhr abends festgesetzt. Das Dienstzimmer,
des Soldaten - und Arbeiterrats befindet sich im Sitzungssaal
des Rathauses . Munition und Waffen find daselbst abzu¬
liefern. Das Tragen von Waffen ist nur mit aüsdrück-
licher Genehmigung des Soldaten - und Arbeiterrats gestattet.
Arbeiter und Bürger ! Helft alle mit, datz sich die unvermeid¬
liche Umwandlung rasch, leicht und friedlich vollzieht. In
der Zeit des wilden Mordens verabscheuen wir alles Blut-
vergietzen. Menschenlebenund Eigentum sollen uns heilig
sein. Wirkt alle mit an dem Ausbau der neuen Ordnung.
Auf der revolutionären Grundlage wollen wir zu einer
wirklicken Einheit gelangen. Es leben Freiheit und Recht!
Ter Soldaten - und Arbeiterrat : Im Auftr . H o ff r i ch,t er.

— Wrildurg, 11. Ko», » er Her» Landrnt dis Od-r.
l,h»krrifeS erlitt filzenden Enfrnf: An die Scoßlkernn «,
de«  O i t r l c | n - ff r e i f e6! S . M bei Kaiser aaö
König!»wic der Ki«»pnnj habe» dem Thron« -ntsozt. Dir
M,e Kgl. Et«-at«rrgier»ns in Vcrlin Hst eine Unewindlunz
erfahre«, derr» Form de» Pr»,mzialtehördrn noch Nicht mn-
gettilt ist. » «chh-te« fr Ctrlh» und viele« awotreti SttSte«,
wie t« Frinkjurt, « -eStadeu und Wftldurz Arbeiter- un»
©•IkatenrSte die panische nnd die Uê env-chn«, der
tzeatlich?« Ordrm», und« e,w»u«»-, an sich zcr,o« « W. ves-
treter der Xrbeiter- un» Eold»!c«rätr sin» «uf ihr 8erl«»gr»
de« Ke«e», !-K«» mand» i« Frankfurt, der Uegierungm Vi«S-
fcobetsn«d rach« nweimrg der l-.tztcren auf dem hsisgm
Landraktaml keix,ordnet morde«. Im gegerseiligm Ei»,er-
Nehme« sindd>8 Staatsbehördenu«d di« Lrtrilcr- un» Sol-
datrnriiceb-strert, die Rtrh« u«d Ord«u«r im La«de »i» j«r
Neuordnung der Gt»adsr»xi,rurg u»d »hrer gesetzliche« Ge¬
malte« aufrecht zu erhalte« N*ch Mitteilung tell eine LolkS-
»dßimmung Rder die kürftize Staattfrrm ert-che.d»«. Die
Be»wa'.t«ngrdeh»rden hadrn ihre Lit :,k:si m-itcr rsSzuLieen
gemäß de« bestehende« Gejctz«« » >c unbedingte Aust'echter-
halturg de» Ordne« , iß ein äußerstes Gebet»er K»twcnd>g-
keck, s»li nnicrc« schm.-rgcpräftc» Vaterlvudc nach schwereres
er pan blade». Jede Störung der Ordn«ng führt zur
»narchir, »erhiniertv»r aRc« regelmäßige Lcb,n«mttei°
zusuhr«nv bedroht die Berötkeeung, deönder« dre in den
Gr»ßstädlenm« H»nz:r»«ot «ad misagdarcrü« e»d. Um»cm
zu entg-hm, » ür»e fir da«« zuchtlos« it Raub un» » cmalt-
iat das Land«bcrzich-n, derartiges muß u»kcr alle» llmstäa-
»c» vermiede« werden. Ich m« dc » ich daher «« die Be
Mahner de« Kreise« mt »er eindrinzlichcn Bitte «ad Mah-
l!U»g : Haltet >» ch IN dieser für da « Vaterland
si ernsteu und schwere « Zeit die Ruhe « «»
Ordnung » « bedingt aufrecht und tdt , ma «
auch Eure Herze « d - mege « » ag - strengste
Selbstdisziplin,  und Euch L a » d » i r t e, die
Ihr bisherf« oft dem 8alerla»de zchwf« habt, b:tt« ich auch
jetzt inftSodigst, laßt er in dieser Rat nicht un Stick»«, erfüllet
such jetzt Eure Pflichtz«r Lbtitferue>g d.r Lebc»«m>lt-l un»
gebet tao»n ab, was Ihr nue kännr, damit n«>ere Brüder
und» hhne im H ere nn» nasere Mitbürgeri« de« große»
Skkdten da« Näcige erhalte» zu« Le»cn, d«mit sie bemahrt
bleiben vor Hungersnot und sie und « r »alle vor unsegdare«
Elend und Leid. Der Landrat: L e x

k̂L . Wiesbaden, 12. Nov. Gestern nachmittag gegen
drei Uhr fand hier auf dem Marktplatz eine Volkskund-
gebung  statt , in der vier Redner, Angehörige des hiesigen
Arbeiter- und Soldatenrates , unter großem Beifall der nach
Tausenden zählenden Zuhörer einen Dlederblick gäben über den
Lauf der Tinge, die das jetzt erreichte Ziel zeitigten und dye
Aufgaben der jetzigen Regierung. Regierungspräsident Dr.
v. Meister  und Oberregierungsrat Springorum  wohn¬
ten der Volkskundgebung bei. Nach der Versammlung sor-
mierten die Zuhörer einen Zug , der sich unter Vorantritt
einer Militärkapelle durch die Stratzen der Stadt bewegte.
Keinerlei Zwischenfälle kamen vor.

5. Ph . L. Fauth in Dotzheim bei Wiesbaden, Annahine«
stelle Christian Hild, Dorchheim.

Ter Oelschlagschein ist aus diejenige Muhle auszu-
teilen, die von dem Gucheckernbêitzer angegeben wird.

Handelt es sich um grötzere Familien, ..die nur kleinere
Mengen gesammelt haben, so ist nichts dagegen einzuwenden,
wenn von einer Abgabe an die ^ ammelstelle ganz abgesehen
wird. Die Verhältnisse sind im einzelnen Falle von dem
Bürgermeister in Gemeinschlaft mit trem in jeder Gemelnde
zu bildenden Arbeiter- unv Bauernrat zu prüfen und ist
auch von diesem die Entscheidung zu treffen.

Ich ersuche, ortsübliche Bekanntmachung sofort zu ertasten.
Limburg, den 11. November 1918.

T «r Vorsitzende des Kr eis aus schus,es.
"Nach Mitteilung ' der Bezirksstelle für Gemüse und Obst

in Frankfurt a. M . kann den Änbauern für sämtliche Futter
und Wasserrüben, sowie für Kohlrüben, welche zur Aoliese-
rung kommen, eine Vergütung für Aufwendung von Arbeit
oder an Kosten für die Aufbewahrung gewährt werden, und
zwar bis zum 30. November 1918 30 Pfg . je Zentner,
später bis zum 31. Märtz 1919 such jeden halben Monat
mehr 15 Pfg . je Zentner . '■ ^

Außerdem wiro für gelbe Kohlrüben noch eine Anfuhr¬
prämie von 75 Pfg . je Zentner gemährt.

Limburg, den 7. November 1918.
_T «r^ Vorsitz«nde des Kreisausschussts._

welche nocĥ nsî ? er Einsendung des regelmäßig am 10. eines
jeden Monats fälligen Verzeichnisses über leerstehende Woh¬
nungen pp., bezw. Fehlmeldung, gemäß meiner Verfügung,
vom 10. 9. d. Js .. veröffentlicht im Kreisblatt Nr. 212
vom 12. 9. d. Js ., im Rückstände find, werden an sojörtige
Erledigung erinnert.

Limburg, den 12. November 1913.

R<tt «ir(aMutyiüeft.
Laut Anordnung des Preußischen Landesgetreideamts

werden die Reichsreisebrotmarken, die über 500 Gramm Mebäck
lauten, mir Ablauf des 15. Dezember außer Kraft gesetzt.
Mit Beginn des 16. Dezembers darf auf dieselben.Gebäck
nicht mehr verabfolgt werden. Die 500 Gramm Reitebrot¬
marken können bis zum 15. Dezember bei der zuständigen
Ortspolizeibehörde in 50 Gramm Reisebrotmarien umgetauscht
werden.

Limburg, den 7. November 1918.
Der Borsitzend« des Kreisausschusses. >

Tie Herren Bürgernteister werden ersucht, vorstehende
Bekanntmachung sofort und wiederholt aus ortsübliche Weife
bekanntzumachen. Insbesondere sind die Bäckereien auf diese
Bekanntmackung aufmerksam zu machen.
_ Der Vorsi tzende des Kreisausflhusses. i

Wnrmeng Dr die -SetzMoerforger.
Wer dem Schleichhändler und dem Hamsterer Metreide

und Kartoffeln aus seiner Ernte verbotswidrig verkauft,
schädigt die Allgemeinheit und sich selbstl Wird unserem
Kreise ein Teil unserer .Vorräte durch Schleichhändler und
Hamsterer genommen, so können .wir die Mengen, die wir
für urtser Volk und für die Front abliefern müssen, nur aus-
dringen, wenn wir die Ration der Selbstversorger herabsetzeni
Jeder Landwirt weiß, was das für seine Wirtschaft bedeutet.
Jeder Landwirt und jede Landfrau möge sich also jagen:
Das, was jetzl der Schleichhändler und der Hamsterer zum
Schaden der Allgemeinheit davonträgt , mußt du später fetbstz
mit deinen Angehörigen aus deinen Voxräten nochmals her¬
geben.

Mit Rücksicht darauf , daß der Schleichhandel einen derart
großen Umfang angenommen hat , daß sich ein Teil der Bo-
völkerung mehr als reichlich mit Lebensmitteln oerlorgt.
wodurch ihre Mitmenschen Not leiden müssen, warne ich
hiermit die Landwirte ausdrücklich, für die Folge Lebens¬
mittel im Wege des Schleichhandels zu verabfolgen, da an¬
dernfalls die strengsten Zwangsmaßnahmen und außerdem
gerichtlick« Bestrafung Mt gewärtigen sind. Ich hoffe, daß
auch unsere Landwirte den Ernst der Zeit erkennen und .ihre
landwirtsckxrftlichen Erzeugnisse wieder im vollen Umfange
nach Deckung des ejgenen Bedarfs zur Ablieferung 'bringen,
damit eine gleichmäßige und gerechte Verteilung, unter di«
Bevölkerung erfolgen kann.

♦

H, «g, IS . N,v « us P »»is » <rd g^ eldet: Co«nto°d
morgen haken die Bcrtrelcr der jerdstche« Reg',ruug u«d die
-er Ratioualrat« in Z«,vr» (':«ram) das Dokument gezeichn-t,
das die Srffivng de« ,e»cn S -»ai«r d-r Serden, Kroaten
und Sl >wenen beßegelt. Der neue« eut » ird 13 Milliove«
Wewohmr haben

Lskslee vermischter Cesi.
Limbnrs,  i 3 Novemberl©l 8

a Silbernes Dienstjubiläum.  Heute , den 13.
November,  sind ^ s 25 Jahre , daß Herr Ersenbahn-
Werlführer Wilhelm^ D i e l m a n n bei der Hauptwerkstätte
dahier >m Sraatsdienst steht.

Die Straßenlaternen  unserer Stadt , die wegen
der feindlichen Fliegergefahr seit Jahr und Tag oerhutlt
waren und darum nur jp-ärliches Licht verbreiteten, erZiänZten
gestern abend wieder in vollem Licht. Tie dadurch entjtandene
Helle überraschte für den ersten Augenblick, um alsdann als
ein sichtbares Zeichen des beendeten schrecklichen^ Krieges an¬
genehm empfunden zu werden, wenn man das Ŵort „ange¬
nehm" nach dem für uns so schmerzlichen̂ usgang üiejes
Krieges überhaupt gellen lassen will.

— Diez, 12. Noo. Ter Soldaten -und Arbeiter¬
rat der Stadt Diez  erließ folgenden Aufruf : An die
Bevölkerung!  Das furchtbare Schicksal, das über das
deutsche Volk hereingebrochen ist, hat zu einer elementaren
Bewegung des Volles geführt. Ein Soldaten - und Arbeüer-
rat dem sich alsbald ein Bauern rat  anschiießen wird,
bat sich hier gebildet. Er erstrebt vollkommene Demo¬
kratisierung, Abschaffung des Militarismus . Alle milrtäri-
ichen und politischen Gefangenen werden in .Freiheit gejetzt.
Die Zivil- und Militärgewalt wird dem Soldaten - und
Arbeiterrat untergeordnet. Alle Beamten bleiben in ihren
Stellungen Sie sind verpflichtet, den Anordnungen des Sol¬
daten- und Arbeiterrats Folge zu leisten, widrigenfalls sie
Stellung und Versorgung oerwirtt haben. Die Ernährung
in der ' bisherigen Form wird sichergestellt, wenn rrgend
möglich, aufgebessert. Damit die Umwnndlung sichm Ruhe
und Ordnung vollzieht, ersuchen wir Pie Bevölkerung um
tatkräftige Mitarbeit . Wir wollen strengste Ord¬
nung sichern.  Llusschreitungen werden rücksichtslos unter-

Hmtiicber Ceil
*$ 4 tmm  18.

Limburg, den 22. Oktober 1918!.
Ter v -esttzved« de« Kreiemn̂ Hnfstni.

ft . tVc o. B » rie. «eg .-Ätffeffor, üa »dr- ts<unü« er««cktar.

DK BSr- ermeistzer ersuch« ich!, vorstehende War-
nung wiederholt ortsüblich bekannt machen zu lassen und auch
In sonst geeigneter Weise zur Kenntnis der Landwtzrte tzN
bringen. Ferner ersuch« ich' mit allen Mitteln darauf hin-
»ckhsirken, daß der verwerflich« Schleichhandel "Nun endlich
aufhört und dj« Not der -Bevölkerung kn diesen schicksal» -
schckpieeren Stunden nicht noch länger durch schändliche For¬
derung von Wucherpreisenausgenutzt wird. Die Landwirt»
sind ständig daraufhin zu kontrollieren, daß st» ihrer Abgabe»
psticht im Bertzältnie» pr den Ernteerträgen voll »nd ganz
Nachkommen. ^ ■

- Daß und « am» die kvarnung den Landwirten zum ersten-
mal Ktr Kenntnis gebracht worden ist, wollen Sie mir spS-
testen» bl» zum 28. d. Uktt». nritteilen.

Limburg, den 22. Osttover 1918.(■V̂ Mllill

Betrifft : Aussieilung von Schcagfcheinen für Bucheckern!
Mit Rücksicht daraus, daß das Sammeln von Bucheckern

sehr mühsam und zeitraubend ist und in der Regel große
Rkengen nicht gesammelt worden sind, erkläre ich mich damit
einverstanden, baß entgegen ben seitherigen Bestimmungen
in der Folge nicht dir Hälfte der gesammelten Bucheckern an
die Sammelstelle abzuliesern ist, sondern nur ein,  Viertel,
so daß den Sammlern drei Viertel der gesammeltenMengen
zum Oelschlagen verbleiben.

Die Cchlagscheine sind in der Folge von den Herren
Bürgermeistern auszustellen, nachdem die Sammelstelle eine
Quittung über den vierten Teil der gesammelten Menge
ausgestelll hat. In dem Schlagschein sind als- ann die Worte
„Tie obenbezeichnete Bucheckcrnmenge" zu streichen. Die zum
Schlagen sreigegebene Gewichtsmenge, die das Dreifache von
der in der Quittung angegebenen M ;nge beträgt , ist alsdann
in Worten auf den Schlagfchein zu setzen.

Zugelassen .für den Kreis Limburg sind folgende Oel- j
mühten: , '

1. Wilhelm Weit in Erbach i. Taunus,
2. Gebrüder Bahl in Montabaur,
3. Lorenz Ständebach in Montabaur,
4. Adam Marr , AKrges bei M̂ontabaur , Annahmestelle;

Johann Müller, Stukkateur, Elz, Langgasse, ?

Äi« n»er>e« fich
b«<rM Ausbleiv «,« « Ser b t » ver¬
späteter Liefe» «i » s ei« sr 9tut» '
mer « ich» «« s«« v-r«

Mt Herr Driefträger o^ er LLr
DrAeü - r« we«

Se« kwe» « Si-Kchlief-Si« e»s « «»
Aufkläruus nicht i« «« gemefse« er FkedE
ersvlge« , wc»»se w «« W« Ksche
Ser bereits »rntcrr:v7« »n..'»:e« Gchvit»e
am unferer» Verlag , tt.
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H«uts nachmittag um 2 Uhr nahm der li. be Gott meia . innigst geliebte unvergesslich . Frau,
unsere herzensgute Schwester , Schwägerin , Tante , Nichte und Kousiae

Frau Margarete Httbinger
geh . Bdicr

nach kurzem schweren Leiden , versehen mit den hl . Sterbesakramenten , im Alter von 34 Jahren , zu sich
infam besseres Jenseits.

Wir empfehlen ihre liebe Seel , dem Messopfer der Priester und dem Gebete der Gläubigen.

Limburg (i. Felde), Frankfurt a. M., Mühlheima. Rh., Bingen, Leipzig, Glauchau, Langendern¬
bach , Irmtraut , den 12 November 1918.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Josef Hübinger *.*«. i»>Felde.

Deutsche
Warte

Di . B« rJij U. 8 findet . m den 16. N. r . mber , ». chmitLp »» 3 v »r, . . . 3t . rbeh . Me

Hospitalstiasse 17 ans , statt . „ . TTt_ 3^ 44
Das Seelenamt für die teure Verstorbene ist am Samstag um 71/, Uhr im Dom.

eine inhRltreiche, dabei
billige illustnerte Berliner
Taße-jeitnnz «it täg¬
licher UAterhaltnnisbei-
lagennd wöchentlichKBei¬
blättern lesen will, der
bestelle die„Dewische
Wa»ts",diei« 2S.Jahk
ganz erscheint, Leitar¬
tikel führender Männer
aller Parteien iiber die
Lage» nnd Reforwsragen
bringt(die „D. W." ist
das Organ des Hanpt-
anSschufiesf*r Krieger
heiwstätten), schnell und
sachlich über das Wissens¬
werte ans Zeit nnd Leben
berichtet und monwttich
raun« . UO, (Beftell-
geld 14*fg.) kästet. Feld-
postbczuz monatlich Mk.
145. Man verlange
Probenummern vom 8er-
lag der Deutschen Warte

Berlin NW ft.

mou

mii  «

Ml V s»wi: Rotsckluch-
tttwfCtt lanft  3 (21T
Hu «oSetzlh «,P 'er»cwetzg«r
Wiesl »«deu , Dslese» 2612.

Ich habe den Erlaubnis¬
schein zu« Einkauf

Daok §agnng.
Für die vialen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hin¬

seheiden meines unvergesslichen Sohnes , unseres guten Bruders
und Schwagers , des Kaufmanns

Sroßer,
NachriMrrimeüst

Ferdinand Lehnard
sagen wir hiermit herzlichen Dank

Anton Lehnard Wwe. und Anphörip.
Limburg (Lahn ) , den 13. November 1918 . 4 264

M»»»,IIchs » . r»*«>»>>«»
pofianstatt.« »«d »«i«
«ua«i» * #«> wirlt» ©» •»

Arbeitsbücher
t zu haben in der
’ Kreisblatt -Druckerei.

Bekannt « acbungeu und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Weikkraut-Au »gabe.
Heute Mittwoch den 13. Nov-mber. von9—1? Uh,

Uvd D/, - 5U,r » u»,abe von Weihkraut an der Rampe de»
Güter dohnhose- an die Jntza er der Bezugsschein,

Nr. 95 l bi- 1150.
An. Mid Abfuhr durch di, Skephanshügelftraße.
Limbnrg, den 18 N^o-mbe, >9 8. 2(264

Städtisch« Lebensmittel-BerkanfssteNe.

Fund bei der Polizei anmelden.
-Mehrfach wird bei der Polizetoenvaltung das Verlieren

von Ggenständen, welche em n mehr oder weniger g' vßen
Wert Habn. a gemeldet ohne, daß bei zweifellos erfolgte Fund
der oerio cnen Geg nstände angezeigt wird. Es wird daher
hie,mit nudlückich  auf die Bestimmung des § 365 « bi
2 des büigerl chen Ge'ctzbuches hm, -wiesen, wonach bei jedem
Funde von Gegenständen im Werte von mehr alS drei Mark
der Fn êi,  falls er den Eigentümer nickt kennt, verpflichtet
ist, den Fund unverzüglich der Polizeibehördeanzu,e'gen. Die
Veiwahiu g eeS unbekannien Eigentums genügt also nicht,
denn -ei Richtaiimeloung des Fundes ist eS dem E'g-nlümer
sehr erschwilt. wi der zu seiner Sache zu kommen

Die soion ge Anzeige be, der Poliznvci Wallung ist also
sowohl duick de Rechtspflicht wie auch durch das Rechts
gesühl -rs-rd.rlich

ußerdim i tzt sich derjenige, welcher einen Fund ver-
heiml cht, d m Verdacht der strafrechtlich zu verfolgenden Um
leischlagung iFundunt -richlagurg) aus . ?(2i3

L m u g. den 12. S -Ptember 1918.
Die Polizei -Berwaltuug.

Die Geschäftswelt
muss im eigenen Interesse über
alle behördlichen Verfügungen
auf dem Laufenden bleiben . Der

Limburger Anzeiger

L_

der als amtliches Kreisblatt das
Sprachrohr ’ der Behörden ist , bil¬
det deshalb nach wie vor für
jeden Geschäftsmann ein unent¬
behrliches Informations - u. Naeb-
schlageblatt . Bestellungen werden
jederzeit in der Geschäftsstelle,
Brückengasse 11, sowie von allen
Trägerinnen entgegengenommen.

Aula des Gymnasiums
Montag, den 18 . November 1918 , abends 8 Uhr

II . Künstler »Monzert
Goethe-Schubert-Abend

Ittaria Lot» Sopran
Dr. Saldo iagler, Klavier
Lieder von Sohubert : Der Fischer , Wanderers

Nachtlied , Geheim «*, Harfner . Rastlose Liebe,
Ganymed , Heidenröslein , Greichen am Spinnrad.

Musensohn . 1(264
Karten zu Mk. 3, 2 b«i H. A. Her* und an der Abendkasse.

III. Müia ^tSer - lAoiizert
Montag, 16 Dezember 1918

.Alice Kippet, Michei, EMtnirtim
Heiiricl Ilfflori, Darmstadt, Teuer.

SricMgrlll.

ÄusiösiuagBsiücka
ftr Offiziere , Militärbeamte und Mannschahon.

Hntzen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 1(6

Wilh. Lohnard nenior, Kommarkt.

1. Hetze sparsam mit deinen Vorräten um , denn du mußt
für die nächsten knappen M »uate, möglichst dis zur nächsten
Ernte auskommen.

2. Gib von deinen Vorräten an die Behörden ab, soviel
du irgend kannst; denn sie müssen viel für die Städte und
Industriearbeiter liefern. ,

3 Sch -lll nicht aus die Behörden sondern aus dre Feinde
denn dicie allein sind an allen Ein chränkungcn Schuld.

4. Befolge die behördlichen Anordnungen, denn sie sind
nur deshalb gegeben, damit wir wirtschaftlich siegm können.

5. Denke an die Feldgrauen und besonders au Deine
Angehörigen draußen, denn die mußt du dadurch unterstützen,
daß du im wirtschaftlichen Kampfe alles tust, was in deinen
.Kräften steht. ^ „ .

6 Denke daran, w-e es wäre, wenn der Feind im Lande
stände; der würde d-r noch oul mehr abnehmen und du
würdest hungern müssen-

7. Denke wie cs wäre wenn wir nicht siegen wurden
dann wü de nicht bloß Deutichland sondern auch du arm und
elend werden.

8 W-r zurückhält (Nahrungsmittel, Geld,) unterstützt
den Fe-nd ; Wer gibt, was er irgend entbehren kann, hilft
dem Vaterland.

Wenn du gew fsenhafi alles erfüllst, waS die ichwen
Zeit von dir fordert, dann kannst du ein gutes G-w sic«
Hanen, dann hast du deine Schuldigkeit getan und d̂aheim
mug-striltm, im Wirt chaftiichen Ki-wpfe um den Lieg zu
erringen
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